
yrecıtırt werden : die be1 dem (horgebet Yehlenden siınd be
stratfen

Die Prlester sollen wenıgstens einmal 111 der Woche cele-
briren:: die Diaconen und Subdiaconen einmal ı1111 onate beichten
und e& 11}  1161reN.;

Der Hebdomadar darf {as Offieium nıcht eher begınnenund kemer den Chor verlassen, DIS der Prior das Zeıchen g —geben. Während demselben und VOTLT allem be1i der Liecti10 aIsf,
Strenges Stillschweigen beobachten.

IDie Keligi0sen sollen persönlich nıchts besitzen, Ser
ıhnen VOL Papste bewilligt ist oder W AS S16 bhte oder Priıor
erhalten haben.

Im Reteetorium sSind ıe alten (Sewohnheiten und Gebräuche
N beobachten, und sollen die Mahlzeiten gemeılnschaftlıchOhne KErlauhbnis des Obern darf- Keiner ausserhalb des K loster
CSSCH, und keın Late, WESSCHN Standes 61° auch SCI, /Zatrıitt 111 d
selbe erhalten.

Die Keligi0sen 111USNSE1) anständıg und der alten Kegel SemMäsgekleidet Se1n
Dreimal 111 jeder Wocheund Alden Vigilien <  Ol

Christi und den esten der allerseligstenJungfrau soll Faste 581
Abstinenz innerhalh und ausserhalb des Refeetoriums beobachtet
werden.

Das Umhergehen 111 der Stadt, namentlich A Nachtzeıt, DUn
verboten. NMuss 61il Kehg10se 111 Angelegenheiten des Klosters S
gehen. sol! C111 Mitbruder oder wenıgsten IR Diener ıhn begleiKeiner darf das Kloster öhne Erlaubnis verlassen und Je
MMUuSS sSeINeErZelle schlaten.

f‚Unter $tren_g_ster ver oOtfe das
Pe men 111 den te 61 woh e

Nie ist. den Keligios gest ttet, Schauspiele irgend wele
Art VADR 'besuchen, ebensowenig beı Trmkgelagen 111 Wirtshäuse
der An irgend Xä1nem andern ()rte AUSSZEN ZU

Das Collegium StBernardi Prag.
historische: 3l 3111 honore Bernardi VO1L Sıgısm un A

1sSt

Da Goll s{ rd deı Periode \ J 1,)
e der Is urver ıter qls aben dise vilisator

dastehende S enediet’ S: <sıch uch
EsSsSe Sprosse, der 6 nserorde St. hard e1iNner unNn-

rt raschenAusbreitung. ]W ık e} Wa nde des
yAak } yund PEiS die se eNsTC die arn Beginne des
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Jahrhunderts finden WFr che Söhne St. Bernhards auch schon
SEl weıter Ferne. treffen NIE bereıts 1n Böhmen und en ALL-

gorenzenden Ländern, auch hıer überall ihre 11121 Mittel-
ter S() edeutsame culturelle Wirksamkeıt VAR enttalten.. Der de]l

derböhmischen Krone, dıe Herrscher selbst wetteıterten 1111 der
Fundirung un reichen Dotirung der Klöster für dA1e4US Deutsch:
and, UVesterreich, Steiermark oder Frankreich ZU berufenden

UOrdenssöhne St. Bernhard’s: Im Jahre 1:14  %) ward Sedleec
ıLroslav, CIHEN) der Primaten Böhmens gegründet, 1111 1146
lg I){assz dessen Gründer König W.adıslav A (1140—117(83)und xleichzeltig entstand auch Nepomuk:; 111 1 193 wurde

DI88!| Grafen Johann Milgost Usseg gestiftet, das CINZISC neben
ohenturt VON der Säcularisirung Josefs + verschont gebliebene
tercıenserstift Böhmens;; nach 1er längeren Pause folgte 1111
19234 dıe Gründung Saar (Zara) durch Boczko (Graten

VOonNn Bernek und 1111 1259 die Hohenfurt’s durch Peter Volc
dem (Geschlechte der KRosenberge ; der edlie König Pfemysl,ttakar IBE (12583—- verewıigte S  1En Dieg be1 Grössenbrunn

a 1263 über König Bella IV Ungarn (1255—1270)
durch ıe Stiftung EC11NES (xotteshauses, 111 welchem dem Munde

rommer Ordenshbrüder dem höchsten Herrn Iuoh und Dank dar
gebracht werde, nd wurde 6r 11‚Jahtre genannten Dieges derSti e1 G Goldenkron’S, der - AUTEAE oder SPINCAC, AUS dessen

AaU heute ohl nıcht mehr AUS frommen Kehlendas 4
es z  16 es SS Gründer. wollte, sondern der eherne

ch Hammerschläge erschallt, welch‘ traurıger Schicksals-
vechsel. wohl jedes halbwegs e ET  empfanghche gläubige Gemüth und

besondere das e1ne:  S (istereiensers mıt. W ehmuth erfülen
11 anderen. Könıge Böhmens,nämlich Wenzl 11 (1278—1305
anktdas einst SC berühmte Königsaal (aula reg1a) 11111
€ PSpD Ausser diesen g?l\ annten Stiften W

dı Wellehrad, Sezemic, Grediz, Kaurziım
nderen

Wohl i es die Aufgabe des erc1lenNser- Ordens die
ricul und ben T  IM STI CcCese ZU pflrühzeltig bet erl uüutterorden, de

Benedietiner I)rd AS Gebiet Kı NnSsSt und W issense
St Bernardus selbst,er eigentliche Vater desOrdens, deBA  V E  Beredsmnkmt und ob SECINES theologischen Wissens a

nlehrer den Beinamen eEiINes doetor mellifluus erhielt W

»} Zeıt SO überhaupt der Zrössten mystischen The
111e enN 1elen Söhn0 W&a W . under, 3088| C

9lo der Bodencultur beschäf Wasg&ten
111 zukam E  auch e] St 612

nschafte un schön rühz SaADE
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Anfan&s XeNOsSsEN, entsprechend der Orde isc1ıplin1Söhne St Bernhard’s ihre
meinschaftlich 38 ın S wıssenschaftliche Ausbildung1teaux WO sich auch regelmässigeiınzelnen Aepnhte zu den (+eneralcapiteln versammelten : dıe raschAusbreitung des Ordens, der „rösSsEe Zuwachs O1 NeCUEN Mitgliedernund deren weıte EntferHNS MB der Wicge des Ordens, vVoBßCiteaux, brachten 2 miıt sıch, ıSS JE  N von der ursprünglichen,gyemeinschaftlichen Ausbildung absehen un zagl dıie KErrichtungneuer Liehranstalten nach dem Pr
solche ehr Ovınclalsystem denken musste,anstalten für die ; Cistereienser entstanden zu  Metzund zH8 den Universitäten ZU Lüttich, Parıs und Salamane:L, unddiesem Umstande verdankte AUCh das colleg1um. BernardinumPrag, auch collegium Bernarden eININ oder St Bernardi genanntKEntstehung.

Kön 1g Karl 1V G 346—1378), der V.ater des VaterlandeWIe er In Böhmen S &s Z enannt Wırde suchte ‚seine Residetadt Frag auf alle W eiıse u heben : hiıer gyründete Sr ımdie erste deutsche Uniıversität, hıeher ‘berijef Er die ausgezeichnetsnner der Wissenschaft seıner Zeeı Um seine Sti un& Zzugründete schon mM . 1366 mehre (f)oll_édem Klosterleben nachgebildet W ren Magiwohnten nämlich gemeinschaftl gen ssen © IS Inenunterhalt a diesbezüglich JO hten Stiftungen mnıt detlıchtuneg, an eine bestimmten Yacultätolche orlesungen Z haltenollex1en _ waren beisplelsweise: das Karls-da Collegium unAllf)1‘héj_l*iggn-_(?ollegiun3. Auch (lie verschiedenen relig L(Iı en d
Zu

ET .?rblz'-'ui(_1j@r wurden tür die
0Heran Idun eWONNe

ründung sölcher ColCleriker
sSah €es ‘T da Sel‘bländeı die 31 'a au cht5  Anfan  28 ge£oésen5— entsprechend. der Orde:  iscıplin  1Söh‘n‘e  _ St. Bernhard’s  G  ihre  meinschaftlich u. zw. in C  wissenschaftliche Ausbildung g&  S  iteaux  ; wo sich auch regelmässig  einzelnen Aebte zu den Gener  alcapiteln versammelten:: die rasch  Ausbreitung des Ordens, der  grosse Zuwachs von neuen Mitgliedern  und -deren weite Entfer  nung von der Wicge des Ordens, von  Citeaux, brachten es mit  ä  sich, dass man von der ursprünglichen,  gemeinschaftlichen Ausbil  dung absehen und an die  Errichtung  neuer Lehranstalten nach _ dem Pr  Solche Lehr:  ovincialsystem denken musste.  anstalten für -die "Ciste}rciensek} entstanden zu Metz  und an den Universitäten zu Lüttich, Paris und Salamane:  ı, und  diesem Umstande verdankte auc  h das collegium Bernardinum  Prag, auch collegium Bernardeu  eine  m oder St. B<_ar_n\ardi genannt  Entstehung.  — König ‚Karl Av  346v—13_78)‚ derl V.ater. des_Vatei*läfidé  wie er in Böhmen so _&  erne genannt wı  ırde, suchte seine Reside  stadt Prag auf alle Weise zu heben ;  hier gründete er im J.  die erste deutsche Universität, hieher  ‘berief er die ausgezeichnets  Männer der Wissenschaft seimer Zei  t. Um seine Stiftune zu-  gründete er schon im J. 1366 mehre  .  e U.3Uia  dem Klosterleben nachgebildet w ren  Magi  wohnten nämlich gemeinschaftl  genossen ge  ınsamen  e  unterhalt aus diesbezüglich ge  hten Stiftungen  mit _ de  flichtung, :an eine  r ‚bestimmten Facultät V  olche C  Z  X  orlesungen zu halten  ollegien_waren beispielsweise das  Karls-  da  Collegium un  Ü Allerhéifigen«(}ollégimp'.‚  Auch die verschiede  nen religiöse  Orden d  G  Zzu  er ;Erblän‘—der wurden für die  O  Heran  ldun  ewonnen  - r““dlmg . 1Sfiflq};e1?_“Cél  ver Oleriker  © sah es  V d  sel  “bländer, die  &a  'a  au  ‘nicht  hvollen.  dt  A  de  g_f s  bgele:  T'S  Uu+-©  ırenden  oft un W‘i1"tlilb;wéfi  en das  as Gebiet  er Thäti  SuCc CNn,  der Fremde sieh“\‘vissensöha'ftli'(lh'  ausbildeten ; seine A  ging dahin  auch  e für die neue Universität in Pr.  ag zu g  r ihnen zum Behufe ihrer Studien ein  T  aus scher  erusa  E  am  ' nen, das fruhm ein  _ Sünderh  das  romm  öhmische Prediger M  mittels f  mmer  m Hause  cbetes und d  USSE  bau  en  er  Ba  07  S  adt  Do  hen A  ; hz# en  amen  n  an  TemMS  en  tig,  Dom]  R  Sarls  diese  re  agte  um  S  jem  he:  uhte auehvollen dt deger bgele

11 cn oft 1_1_nwi"rt_hbm*en 61 (as Gehiet 67 Thäti
SUC CN, der F1;emd_le Z S  sich wissen schafthchausbildeten: seıneSAn d hın auch für die ue Upivqrsität in Prag Zuihnen Z  181 Behufe ihrer Stu jen eın au/s scheı

15a anHen  E das früher eın Sünde h d  Srom öh ısche Pred M mittels 881 z
m Hause cbetes und d USSe bau

(* G3Ba acıt Jo
hen ha (581

arn e n
an

TCIMS en t1 \} Dom Carlsdiese re agte ım
€ he ıl e E  1UE



aD

AI

Haus schenkte 4E  arl nach il16 Tode laut Urkunde
ddto KEllbogen (C'alendas Januarı! den 1 ‚December
des en (Öisterelensern 411 Erbländer und SftfaAatteie
och überdies‘ mıt vielen Rechten. Freiheıiten und Finkünften Au

ETWILte erIn die Realısırung sSec1nNeS W unsches 711 sichern.
ausserdem och V OIl FPapste (jregor und den V orstehern des
(I)rdens OE DBefehl alle (istercjenserstifte Böhmens und der
übrıgen Kronländer, wornach jedes Ste Mitglieder Se1I

Mıtte nach Prag SA senden und daselbst mM1 dem nöthıgen Unter-
halte ZuU versehen hatte, dAre sıch dort dem Studium der T’heolog1e
und Philosophie- wıdmen sollten. I )ie Schenkung Karls 2R81

den Cistercıenser-(OQrden bestätigte 1111 (5 der damalıgePrager
Die Ver-Krzbischof Johann JE} N  \  ON W lasim DA E1550)

waltung des collegium wurde eINEN Provisor. anvertrauf, der auft
Beschluss des Generalcapıtels der jeweilige Abt V ON Königsaal,

der Prag zunächst wohnende, SsSe111 sollte, unfer dessen Juris-
cA1etion und nıcht unter. der des Unirversıitäts-Rectors dıe Cistereienser-
cleriker stehen sollten. Die Verwaltung selhst k am eigentlich der
SaNnzen Ordensprovinz ZU, den der schenkte Karl | VE das Collegien-

Ahaus. 1 denn auch 1ı SE  381 Schenkungshriefe sa<x Venerabıili
ordinı eisterecj]eNs1L“ Z 7 pul‘e7 sımplicıter ef, irrevocabiliter 111

perpetuum,” weshalb auch Yoß  1e Kosten der Erhaltung autf alle
DıieseKlöster repartirt und VON denselben eingehoben wurden. ®gemachte Schenkung Karl aollte freı SC111 allen welchen

Namen 1D habenden Steuern un Lasten, selbst der
damaligen JLandessteuer., der sogenannten berna, und 1ın Kıngrift

dıe Rechte des Hauses sollte miıt e1INEeENN Pönale V O1 LO0 ark
Gold belegt werden, welche‘ Summe ZUEr Hälfte der königliche
Kammer, dıe andere Hälfte dem (Qrden und Hause zutfallen sollte.

Die Stiftung Karl erhielt noch 1171 1375
1e Zuwachs, indem ftromme Prager Hürgersfrau, Namens

den (Ysterciensern ihren W eingarten und _ e1INnel.

chteich urkundlich schenkte, welche S911en ku}) g dar alıgen
(sen VICAar, Johann on Pomuk. und dem früher

nal teIl I'’Z ofe Johann bestätigt wurde.

innıcht früher, aJls bı  s  s Kaiser xx JeNes erwähnte sxunderhaus sperrte und
Verfügung stellte Mil schuft ofort 111 Art Kloster um, dem

O  S (7egenNsatze ZAL SEe1INEMN früheren en 1NECeUEIN Namen Jerusalem hbeilegte,
welchem auch eE1NE Capelle Ehren der SgTOSSEN Büsseriın ler hl

7411C C: 11e1erbaute ; hier versammelte - Ral ALO;  SC Zahl gefallener
CLE Leben der Husse und Besserung. eıder hatte erk (° estand

Er STAr bereits 11 J “ und mit C161 Tode Osteh a] Ordnung
C1INeEN Büsserinnen RDE ach und nach ZOgEN alle In cCic Welt Z ück

VENES - zwecklos gewordene Gebäude den Cistereie D  1}  T änd
Ne gemeinschaftlichen Studienhause übergab. S Frind »Kırchenge hı

SE ndTomek -  eschichte der Universität Prag C



Hier 11011 In diesem Collegium obläg‘en die jungeneleNser mıt Kıter ihren wıssenschaftlichen Studien und viele.
Männer ın Kunst und Wiıssenschaft xleich berühmt dürften daraus Shervorgegangen SeINn W ıe jede s bewachte auch d1ese seıne
Stiftung Kaiser Karl mıt aller Sorgfalt, der Orden sendete
hieher dıe fählesten seiner-Miteglieder, dıe nach vollendeten Stuchen
als veredelte Reiser HNEU Leben und Strehben 111 ihre utter-
häuser  — zurückbringen sollten, Ja& hıer sollte, wıe der Hohenfurter
Chronıist Abt Dr (uirin Mick! sag% seın 1n „Colleg1um, INQquUO >enu.
IN vireto Horentissımo seientiarum INASNAC eET. inaturandae  <vırtutıs polhceretur autumnum .“

Lieider sollte dieses Collegium
RD A Von kurzem Bestande Se1N :

diese fromme Stiftun g AK arl’s REAa  B  S  ßHier nun in diesem Collegium oblägen die jmigéfl  cienser mit KEifer ihren wissenschaftlichen Studien und. viele.  Männer in Kunst und Wissenschaft gleich berühmt dürften daraus _  hervorgegangen sein  Wie jede so bewachte auch diese seine  Stiftung Kaiser Karl IV. mit aller Sorgfalt, der Orden sendete  n  hieher die fähigsten seiner-Mitglieder, die nach vollendeten Studien  als veredelte Reiser neues Leben und Streben in ihre Mutter-  ; häuser zurückbringen sollten, ja hier sollte, wie der Hohenfurter ;  Chronist Abt Dr. Quirin Mickl sagt, sein ein „collegium, inquo ceu  X  in vireto florentissimo seientiarum ver magnae et  ın aturanflae .  virtutis polliceretur autumnum.“  -  Leider sollte dieses Collegium  nur von kurzem Bestande sein:  , diese fromme Stiftung Kl IV  ‚ Die mit dem Kindringen der wiclefitischen Irrlehren in  _ Böhmen erwachenden Unruhen, das haeretische Auftreten des-  Magisters Johannes Huss und das revolutionäre 'Treiben seiner  fanatischen Anhänger, die Aenderung der Stimmenverhältnisse an  der Prager Universität — bisher wurde nämlich nach den 4 HauPt;-  „nationen : der bairischen, böhmischen, polnischen und sächsisch  gestimmt, nun sollte sich dieses Stimmverhältnis zu Gunsten d  W1e  böhmischen (eigentlich tschechischen) Nation sich verhalte:  3: 1, — dies Alles veranlasste den Auszug der deutschen Professoren  und Studenten, denen sich auch die Mehrzahl der studirenden und  docirenden’ Cistereienser anschloss, was eine Verödung des Collegium  Bernardinum in _ Prag schon nach kaum 35jährigem Bestande zur  Folge hatte. An seiner Stelle entstand im J. 1409 in Leipzig ei  ähnliches Collegium, wahrscheinlich auf. Veranlassung des Abte  Vincenz Gruner von Altzelle, der vormals zu den deutsch  Professoren. Prags gehört hatte. Im J. 1411 wurde dies  Institut auch vom Generalcapitel zu Cisterz förmlich b  C  gt  und bestand bis 1543, In das verlassene Prager Collegium w  r  zunächst das lithauische oder Hedwigs-Collegium einzezogen un  blieb daselbst bis zum J. 1413. Die Schenkung Karl IV. gieng  / dadurch für die Cistercienser verloren, sie erwarben sie nie mehr  wieder. Nach Tomek’s „Geschichte der Universität Prag, “ gien2  das ‚einstige Collegium\ „Jerusalem“  m x l_'{'()4; k»äuflich‘ an einen  Prager Bürger ' über.  O   Mit Wehmuth beklagt Dr.  Qmfi„ Mickl (Abt v. 1747 —17€  en kurzen Bestand dieses Collegs, indem er mit dem Dichter  )  id_ ausruft;  „Tempus edax rerum, tuque invi  vetust.  _ omnia destruistis.“ Was der hl. Augustinus- sagt:  ”  ullum ta  mortale est diarium, quod oblivio non arrodat  aul  on ab  das  as  ummat temporum calamitas“ (Aug. d. eiv. D. II  8),  xönnte man auch in Wahrheit vom Collegium  -  Ö  Bernardi. der  R  stens  .P9_i'iödéf sagel_:'lt‚r:_‘ ; K'e'inv_ ; Nap'1‘g  . v ollkom ni‘9hDie mit dem Fındrmgen der wıclefitischen Irrlehren 11
- Böhmen erwachenden Unr ufieh‚ ) das haeretische Auftreten desMagısters Johannes Huss und das revolutionäre Treıben semmerfanatısehen Anhänger, die Aenderung der Stimmenverhältnisse an
der Prager Unıiversität bısher wurde nämheh nach den Ha.t_1pt—„natıonen : der baırıschen, böhmischen, polnischen und sächsischgestimmt, sollte sıch dieses Stimm verhältnis ZU (zunsten

-böhmischen (eigentlich tschechischen) Natıon sich verhaltemm  SV qMhes Alles veranlasste den Auszug der deutschen Professorenund Studenten, denen sıch ÜUC dıe Mehrzahl der studirenden und
doeijrenden Cisterecjenser anschloss, W:  45 eine Verödung des CollegiumBernardinum 111 Prag schon nach kaum 5Djährigem Bestande
Folge hatte. An selner Stelle entstand 1M 11 Leipzig el
ähnliıches /Collegium, wahrscheinlich auf Veranlassung des hte
Vincenz Gruner von Altzelle, der vormals Z en deutschProfessoren Prags gehört hatte. Im 1411 wurde diesInstitut auch vom f}enpt'a‚l_capitel ) Z (Msterz förmlich otün@ bestand hıs 1543 In das verlassene Prager Colleg1uni l

zunächst das lithauische oder Hedwigs-Collegium eingeZz0ogenN un
blieb daselbst hıs ZUID 413 Die: Schenkung Karl oLENS&/ dadurch für cie stercienser verloren, S1ie erwarben sıe nNnıe mehr
wieder. Nach "LTomek’s „Geschichte der Universität Fra gı1engdas einstige Collegium „Jerusalem“ 1Im 1?()4 käuflich an einenPrager Bürger über.

alMıt W ehmuth beklagt Ir Quirin . Ii‘ckl‘ (AbDt fA4T;
© <urzen Bestand dieses Collegs, indem 8T mıt dem Dichte:r

Cl ausruft „Tem us edax rerum, tuque 1nvI ust
Omn1a destruistis. Was der . hl Augustinus sag%t: ”” ullum ta

mortale est dıarmum, quod oblivio NOn arrodat ı1U O ab
d A  \ummat temporum calamitas“ Aug CIV.  D 168 5),3O ntie 1D aı auch in Wahrheit vom Collegium Bernardi der

wenıgstensPeriode sagen: Keinv Name vollkomlllf3H
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he1ı verbi &M all denen, ‘cdıe dort AlSı Liehrer oder Zög-
nıchts WISSEeEN WTiM SeWwIKkt hal 1, ist; 1115 überliefert,

t+en modus vivendi et, studendi, der wohl i1111 Sınne der Stiftungs-
K 1 11 dAe Kar gleich _ oderwenigstens ühnlhich dem

Collegium _gewesen dürfte, (welch‘' letzteres eNt-
eel nd der Constitutio Benedietina des Cisterceienser-Papstes

1c1 Al 20206 a1t der Verpflichtung für alle grössgre_n S
terecjienserk Cer, selbes.41 bescehicken, eingerichtet War), dem

Ah zuto] 155 AT W16 Cleriker. vemeinschaftlich wohnten, SCMEIN
SC atten, kurzC 112 ıhren Ordenshäusern bestehendes

a (Ird sleb ührten Wie 111Parıs dürfte wohl auch -
r das M S1IC SW e1Ise auf Are Theologie hbe

eanonische echt dıhrT ıkt haben fte weder xelesen.noch
vehö werden. ID} 42 andauer ürftenıcht gerade SUTZ
S  . CIH, denn ErTSi.nach ( Jahren wurde Nanl tür“ gyeejgnet erklärt,
b ische Vorlesungen ZU halten. nach S "Jahren {re1 Al tradiren.

OT: sonstige dem raSer )olleg1um specıfisch Kıgenes WISS
da Böhmen hereinbrechenden _ urchtbarenıchts,

el 1LON J2 1 111 und Krıege jede posıtıve £veschichtliche Vebe
1ef NS über un olle vernichtet haben. ]Das h
el 15 ıten )reli icn ıten, V ON kein

hbeloster ohentur Hein AUSSCHOMME ont o
ha 11 D S H dG, allgem 11 ödungz d

eten hm 1U0€5S AT O SCVorse S L’el DZESE
Al ar| A 11( r}eben N, iLte
hen 3888 1e }  {r hte s 165 N nd ‚ebeı

e1 e1l urch (|118 Gew ıtet. VL g
W} te blühendsten äd G,sehen < O H,

ifte ıd 0S 19 Sch h ıte and
1atte W © fi h C111 jien 10

hönen 1Ande hme I> NO ehunO t ıBm d
Se111 ihm A Sochnrspa SC o'le]
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| erinciling‘e wäaren und lie Lehre Hu'séens verwarften, vetjstdlén fdarum wird e1in Kloster nach dem 288 dern eIn Opfer der raub-süchtigen hussıtischen Kriegshorden : /iiZka, ihr Anführer, ZersStörtAugust 14%0) das herrliche Kloster Königsaal, mit demsiıch nach Aeneas Sylyvius kein Zweıtes Kloster Böhmens Ver-gleichen konnte: e1in oleiches Schicksal traf 1n demselben Jahre(roldenkron und das Bernhards Colleg ıIn Prag, welches S4MmMtTder Capelle VOT den Hussıten ZEerSTtÖört wurde und im nächstenJahre helen Sedlee. Plass Skalitz, Nepomuk ınd ÜÖsseg der Ler-störung anheım. Hatten die Klöster einerseıits VON der Mord-Plünderungs- und Zerstörungswuth der Hussıten unendlich vıel
Z leiden, x() erstand ihnen andrerseits eine. S1Ee ebenfalls hartdrückende PlaDC IN der Geldbedürftigkeit des Kaisers Sigismund(1565— 1437), der, um sıch Mittel ZUr Krijegsführung ZU he-schaffen. viele Klosterbesitzungen wıderrechtlich verpfändete oderseinen Anhängern Ins IN  ]genthum übergab. Böhmen selhbst Wrüber Jahrhun lerte mıiıt wenıgen Unterbrechungen der Schau-platz der turchtbarsten KrieDE, der Z erstörung und Verwilderung ekaum 1atte sich das unglückliche Land von den HussitenkriegeneLWas erholt, so folgte sehon der schreckliche dreissigjährige Krieg,unter dem kein and mehr litt als Böhmen, nach dessen Verlauf W y Ddiese einst S blühende. reich bevölkerte Provinz über drei Fünftelıhrer Fınwohner verloren hatte Die vielen W unden. die dem e DıLiande geschlagen worden, S1E theilten autf alle Ständedie blühendsten Klöster Varen wıe hinweggefegt, und diejenıgen.cie diese Stürme übel'dmmrt@n‚ Waren W1e ein ZU TodeWild. und könnten sıch ers ach und nach erholen. geläetztes

Be] dieser Sachlage MuUuss CS uns umsomehr 'under ‚neinnen‚398 WIr trotzdem sehé'n, dass noch vor Ablauf dieser oraneN-vollen Zeıt, noch vor Abéphl—üss des westfälıschen riedens (1648),schon 1m 1654 die Wissenscha{'fclichen Studcdien der (Ästerejienserin Prag wieder aufgenommen wurden. Mit diesem Jahre entstehteın Nne Colleg1um Bernardinum, dem WIT auch einen besonderenAbschnitt wıdmen wollen. zumal über di'ese ‘eriode che Quellen\*é1‘läisslighel* und reichlieher niessen,
um Bernardinum 1637 hisDas Collegi u „seiner$  }"fenuiiing‘e wm;en und _ die Lehre Hussens verwarfen, V0f‘$k:fiöi}él} ‚  darum wird ein Kloster nach dem an  v  dern ein Opter der raub-  süchtigen hussitischen Kriegshorden :  ZiZka, ihr Anführer, zerstört  am 10. August 1420 das herrliche Kloster Königsaal, mit dem  sich nach Aeneas Sylvius kein zweites Kloster Böhmens: ver-  gleichen konnte; ein gleiches Schicksal traf in demselben Jahre  Goldenkron und das Bernhards Colleg in Prag, welches sammt  der Capelle von den Hussiten zerstört wurde und im nächsten  Jahre fielen Sedlec, Plass  , Skalitz, Nepomuk und Osseg der Zer-  störung anheim.  Hatten die Klöster einerseits von der Mord-  Plünderungs- und Zerstörungswuth der Hussiten unendlich viel  Z leıden, :o erstäand-ihmen  andrerseits ‚eihe. sie ebenfalls hart  drückende Pla  ge In der Geldbedürftigkeit des Kaisers Sigismund  (1368—1437), der, um sich Mittel zur Kriegsführung. zu be-  schaffen, viele Klosterbesitzungen widerr  echtlich verpfändete oder  seinen Anhängern ins Ki  genthum übergab. Böhmen selbst war  über 2 Jahrhkun  C  lerte mit wenigen Unterbrechungen der Schau-  platz der furchtbarsten Krie  ge, der Zerstörung und Verwilderung ;  kaum |  hatte sich das unglückliche Land von den Hussitenk  riegen.  etwas erholt, so folgte schon der schr  eckliche dreissigjährige Krieg,  unter dem kein Land mehr Ilitt als  Böhmen, nach dessen Verlauf  ’é  ‚diese einst so blühende, reich bevölk  erte Provinz über drei Fünftel  ihrer Einwohner verloren hatte.  5  Die vielen Wunden, die dem  Zi  Tande geschlagen worden, sie ver  theilten sich auf alle Stände:  die blühendsten Klöster waren wie  hinweg  gefegt, und diejenigen,  die diese Stürme überdauerten, waren w  je ein ‚ zu. Tode  Wild, und konnten sich erst _n  ach und nach erholen.  _gel%etzteg ;  ; Bei dieser Sachlage muss es uns umsomehr- W _und@r]néf1m‘en‚‘t  wenn wir trotz  S  dem sehen, dass noch vor- Ablauf dieser grauen-  7  vollen Zeit, noch vor Abschluss des westfä  lischen E  N  riedens (1648).  schon im J. 1637 die wissenschaftlichen  Studien der Cistereienser  T  in Prag wieder aufgenommen wurden. Mit diesem Jahre entsteht  ein neues Collegium Bernardinum, dem wir auch einen besonderen  Abschnitt widmen  wollen, zumal  7  {  über diese 2. P  ‘eriode die Quellen  verlässlicher und reichlie  her fliessen,  4,  {  um Bernardinum v. J. 1637 bis z  N  B Päé VCo‚"lleg*i  k  y1 ; ‘S‘ßil’l’_el"  _ Aufhebung im J. 1783.  »  a  1  a) Vom Jahre 1(  121662  S  ; Na’ch dem-  Böhmen nach den- langwierigen reli3iöéén Str  eitié—  eiten wieder zur Ruhe gelangt. war, ir  ug man sich auch bald  wieder mit dem Gedanken, die wiss  enschaftlichen Studien. der  istereienser in Prag neu,zu belebe:  .  Aber ‚woher sollte man  S  die Mittel verschaffen, um die Idee d  er gemeinsamen Ordens-  stud:  n \‚—?Vrlwni‘l—k'licjl).en‚ziu können ? W \ ‘a‘rveu‘__j  X  D  f  a den. ei\nze?neflil Klöster1  7  >  8Aufhebung ım 783
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Böhmen nach den langwierigen religiösen Streitig-eıten wıeder zur. Ruhe gelangt War, IrUuSs Man sich auch bald
W] leı mıt dem (rxedanken, die WISSenschaftlichen$  }"fenuiiing‘e wm;en und _ die Lehre Hussens verwarfen, V0f‘$k:fiöi}él} ‚  darum wird ein Kloster nach dem an  v  dern ein Opter der raub-  süchtigen hussitischen Kriegshorden :  ZiZka, ihr Anführer, zerstört  am 10. August 1420 das herrliche Kloster Königsaal, mit dem  sich nach Aeneas Sylvius kein zweites Kloster Böhmens: ver-  gleichen konnte; ein gleiches Schicksal traf in demselben Jahre  Goldenkron und das Bernhards Colleg in Prag, welches sammt  der Capelle von den Hussiten zerstört wurde und im nächsten  Jahre fielen Sedlec, Plass  , Skalitz, Nepomuk und Osseg der Zer-  störung anheim.  Hatten die Klöster einerseits von der Mord-  Plünderungs- und Zerstörungswuth der Hussiten unendlich viel  Z leıden, :o erstäand-ihmen  andrerseits ‚eihe. sie ebenfalls hart  drückende Pla  ge In der Geldbedürftigkeit des Kaisers Sigismund  (1368—1437), der, um sich Mittel zur Kriegsführung. zu be-  schaffen, viele Klosterbesitzungen widerr  echtlich verpfändete oder  seinen Anhängern ins Ki  genthum übergab. Böhmen selbst war  über 2 Jahrhkun  C  lerte mit wenigen Unterbrechungen der Schau-  platz der furchtbarsten Krie  ge, der Zerstörung und Verwilderung ;  kaum |  hatte sich das unglückliche Land von den Hussitenk  riegen.  etwas erholt, so folgte schon der schr  eckliche dreissigjährige Krieg,  unter dem kein Land mehr Ilitt als  Böhmen, nach dessen Verlauf  ’é  ‚diese einst so blühende, reich bevölk  erte Provinz über drei Fünftel  ihrer Einwohner verloren hatte.  5  Die vielen Wunden, die dem  Zi  Tande geschlagen worden, sie ver  theilten sich auf alle Stände:  die blühendsten Klöster waren wie  hinweg  gefegt, und diejenigen,  die diese Stürme überdauerten, waren w  je ein ‚ zu. Tode  Wild, und konnten sich erst _n  ach und nach erholen.  _gel%etzteg ;  ; Bei dieser Sachlage muss es uns umsomehr- W _und@r]néf1m‘en‚‘t  wenn wir trotz  S  dem sehen, dass noch vor- Ablauf dieser grauen-  7  vollen Zeit, noch vor Abschluss des westfä  lischen E  N  riedens (1648).  schon im J. 1637 die wissenschaftlichen  Studien der Cistereienser  T  in Prag wieder aufgenommen wurden. Mit diesem Jahre entsteht  ein neues Collegium Bernardinum, dem wir auch einen besonderen  Abschnitt widmen  wollen, zumal  7  {  über diese 2. P  ‘eriode die Quellen  verlässlicher und reichlie  her fliessen,  4,  {  um Bernardinum v. J. 1637 bis z  N  B Päé VCo‚"lleg*i  k  y1 ; ‘S‘ßil’l’_el"  _ Aufhebung im J. 1783.  »  a  1  a) Vom Jahre 1(  121662  S  ; Na’ch dem-  Böhmen nach den- langwierigen reli3iöéén Str  eitié—  eiten wieder zur Ruhe gelangt. war, ir  ug man sich auch bald  wieder mit dem Gedanken, die wiss  enschaftlichen Studien. der  istereienser in Prag neu,zu belebe:  .  Aber ‚woher sollte man  S  die Mittel verschaffen, um die Idee d  er gemeinsamen Ordens-  stud:  n \‚—?Vrlwni‘l—k'licjl).en‚ziu können ? W \ ‘a‘rveu‘__j  X  D  f  a den. ei\nze?neflil Klöster1  7  >  8Studien deristerelienser in Fra Neu. ZAU belebe Aber woher sollte Ha
>> i  e Mıttel verschaffen, um die Idee dCr gemeınsamen Ordens-stud veyrywirklichen zu können ? Waren ] den ei\nzelneil\ Klöster]
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durch dıe Hussıtenkriege und durch Kalser Sigismund und dessen
Nachfolger vıele ihrer besıtzungen verloren aNZCH, denn viele
wurden iıhnen verptändet. nıt Gewalt entrıissen oder WE In
weltliches Besitzthum übergegangen ; dıe (isterejenser allein hätten
darum beı ihren damalıgen trısten Verhältnissen kaum 308 1EeU:

Stucdienhaus oründen können, ıhnen nıcht ın der Person des
damalıgen oJaubenstreuen Kaisers Ferdinand H (  9.— 16  30  AL  )
ınd des jJungen aber thatkräftıgen Frager KErzbischofes. des
Cardınuals KFırnst (jraten VOIN Harrach hochherzıige (+önner C]}

standen wären. Das Streben Ferdinand I o1eNY VOT allem dahın,
das der Kırche zugefügte viele Unrecht nach Möglichkeıit wıeder
ur A machen: würde alle verloren SEDANSCHNCM Kirchengüter
restitumrt haben, S hätte EL vielleicht vıele Verwicklungen
sich heraufbeschworen, darum suchte eınen andern We  Fa für
dAıje KEntschädigung der Kirche Aurch en sogenannften Salzeontraet.
der 2008 R  Y März 1630 zwıischen seıinen Nelegirten (Maxımıilan
H Trautmannsdorfft, W ıilhelm rat Slawata und KFrei-
herr C Nostıtz) und den Delegirten des Papstes Urban ANGr
(Cardımal Harrach und (Cardınal Pallotus) durch e1in ungewöhnlıich
Janges Aectenstück abgeschlossen wurde ; darın wurde festgyesetzt,
dass jeder „Grosskufen“ des nach Böhmen importirten oder
des alltalls 1mM Lande eiIwa selbhst SCWONNCHEN alzes kr oder
eiIn Viertel eines rheinıschen (+uldens eingehoben und den einzelnen
Beschädigten entsprechend der (zrösse ihres Verlustes ın Jahres-
quoten angewlesen werden sollten. Durch dAjesen V ON Ferdinand BE
bestätigten Vertrag fanden auch die jedenfalls hart beschädieten
(iistercjienserstifte eInNeN theilweıisen Kırsatz für ihre Verluste, und
das auft. S1Ee entfallende Salzgeld WarTr e1n gefundenes Mittel ZUr

Errichtung und Krhaltung eINEs 1e6U€EIN Colleg1um BPernardaeum.
Der mehrmals erwähnte Erzbischof Za  rat Harrach (mıt DA Jahren
Kirzbischof und m 26 Lebensjahre bereıts Gardınal), der al
Gegengewicht SEDEN die Bestrebungen der Jesutten, deren Lehr-
thätigkeıt die Prager Universıtät VONN Ferdinand I1 anvertraut
worden WAar, In eIgeNES erzbischöfliches Semmar errichtet. un
auch die Prämonstratenser Böhmens für die Gründung des Nor-
hbertinums KeWONNeN hatte. ınterstützte auch die KErrichtung des
Bernardinums, indem S38 dem auf ihn entfallenden Salzeeld-
antheil eıne einmalıge sSumme Schock Meissner (iruschen
den ('istercıenseräbten ZUTr Verfügun tellte uf dashın kaufte
1la denn auch 11 J 1637 1n e1IgxeNES Haus, das ehemalıge
Klostergebäude der (’oelestiner, das innerhalb der alten Stadt-

A11H1240€61'11 1n der Nähe der königlichen Münze, dem nachmalhıgen
(+eneral-Commando und jetzıgen Iz Landesgerichtsgebäude 1n
der Zeltnergasse velegen und Al keıin aqanderes (+ebäude angrenzend,
rngsum vOoN einem Garten\\ umgehben WAar. Bel der Baueinrichtung
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Cdieses OhNN- und Studienvyebäucdes INUSSTIE 11A1 sıch mıt
dem Allernothwendıigsten begnügen 111 Museum für das Studium,
mehrere Zellen 11 keiectorıum, die Pfortenstube und SONSLICE
durchaus nöthıge Nehbenlocalitäten Unter dem damalıgen (+eneral
V1C4.1 und Vıisıtator ohann (z+reitentels Pilsenburg Ahten
VOH Köniesaal urde das dıeser hbestand 111olleg1ium röffnet
allem Nachdrucke darauft dass die einzelnen (isterejenserähte
ohne /Zögern die fählgsten ınter den angehenden Ordensmännern
nach Prag entsendeten, und für jeden Bestreitung des Unter-
haltes e1INe entsprechende Summe (GGeldes zahlten, nd weil das
Jolleg1um Ordensangelegenheıit WAarLr. S wurden aqauch dıe
rauenklöster JTes ()rdens SOWI1e aqauch ıe Pfaı radmınistratoren

tür dıe Erhaltung des Bernardınum heranvezoven
Nıcht allzulange TENOSSECI)L dıe s ( 'istercıenser die Iuhe

11 ıhrer Behausung: Schon 1111 zweıten Jahre sSe1lner Kr-
öffnung 1111 1639 verliessen 111 Folge der Kriegsunruhen
und der Belagerung Prag's durch - Jie Schweden unter Ban  er ıhr
Colleg1enhaus., das 1U1L für chie Zeeıt der Belagerung ebenso
das Norbertinum und das erzbischöfliche Seminar ‚ als Spital für
Ruhr- und Pestkranke dienen musSste Erst nach der Aufhebung
der Belagerung Prags, nnachdem die Pestkrankhait nach Monaten
endheh yewıchen W Al kehrten {1e Cistercıenser ück bezogen
aqaber nıcht sogleıch hre alte Bewohnung sondern erhielten für
dıe Zie1t der kKemugung und Kestaurırung derselben hre Plätze
1171 erzbischöflichen SemınarTe ANSECW1LESCH In dem 11U11 bald auft
sorgfältigste yereınıgten ()rdenshause wohnten 11011l SCHICHL-
schaftlıch m1T mehreren Säcularelerikern bıs ZALIE 1662 unter
der absoluten Leıitung des (Generalvicars der böhmischen Ordens-
PFOVE1Z. Eine XUrzZe Unterbrechung erfuhren die Stuchen ar

noch 111} 648 als die Schweden 4ch Ueberrumpelung sıch des
Hradschin und der Kleinseite bemächtigten und hıerauf A1e Alt-
stadt nd Neustadt belagerten : A der Vertheidigung Prags nahmen
AUSSEeT den Bürgern auch d1e Studenten und (Geistlichen theıl
und untfer letzteren dürtten auch LLLSET'E Ordensmusensöhne SCWES
a Ihese gehörten nıcht aqausschliesslich de1 böhmisehen Kirchen-

al sondern es eianden sıch untfer ihnen auch Relig10sen
(Jesterreich WIC 808 Lulientfeld ehbenso mussten auch

dıie Aehte Schlesiens laut Beschluss des Provinzialcapıtels, das
unter em Vorsitze des (+eneralabten Niecolaus Boucherat 111

16 11} Prag abgehalten wurde, GINLSC ihrer (Yeriker nach
Prag schicken, welcher Beschluss des Provinzialcapıtels auch V ON

Generalcapıtel 11M 14  M  M —  Y bestätigt wurde, nachdem TST
Jahr ZUVOT 111 KFolge der Kriegsstürme die Approbatıion es
Prager S- Bernhards Semmar VON Seıiten de (+eneralahbten (1 '-

folet WLr

4ä
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D  Z Jahre ‚\;eriol‚ieb en die ?1stéréiensér ın dAem bisher he-

sprochenen Urdensgebäude. um el sodann 1m 1662 eINn
geräumıgeres ul vertauschen : doch bevor wır Ol dA1esem W ohnungs-
wechsel sprechen,; wollen wir auch ch1e bishgrigen Superi0res
kennen ernen A1n ProfesseAls der eErsie wird Hılgerus Burghof KENANNT :
15 dem Stifte Lilienfeld ın Niederösterreich. heser tradırte als
Doector der Theolog1e iIm erzbischöflichen Semmare, das auch dıie
jungen‘ Cistereijenser : frequentirten, durch Jahre Philosophie nd
eın Jahr, 1654—1656 auch "T’heoloz1e, wurde Späater AÄAht
Sedlee und (Aeneralvisıtator der OrdensprO‘v_ipz, und R
solcher 1m 1666 ın S5aar.

NSeine unmiıttelbaren achfolger 1m Superiorate sifid 1111ä
nıcht bekannt, weıl S1e Z oft wechselten : der nächste uns dem
Namen nach bekannte keetor WT} Adalbert Gams, der nach Ahbt
Hilger ’den Krummstab von Sedlee erhielt: diesem folgte Benediet
Engelgen, der Ahese Wiürde ım 1661 mıt der eines Abten von
Plass vertauschte, und nun. folgen rasch hintereinander als
Superloren : Martınus Fiala AUS dem Stifte W eellehrad ın Mähren.
Bernard Hartınger, ein Kelig10se aus Hohenfurt, der aber. nach
kurzer Yieit von semmen B1'ü3 ern als Abht INns Sit1ift zurückberufen
wurde, WO a d Februar 1695 das Zeitliche segnete., und
endlhich Placıdus Hill, der als. der letzte Superi0r des : alt7en Z

gleich der erste des neuen. Collegienhauses War

Wichtig ür ınser Bernardinum war eıne zwıschen den
Cistercienseräbten Böhmens- und dem' Erzbischofe Ernst (Arafen
von Harrach getroffene, ON} Oetober 1652 datirte und
genannten Cardinal-Erzbischofe und den Aebten von Königsaal,
Plass und Hohenfurt gezeichnete Convention, der zufolge die
Aebte versprachen, das Bernhards-Seminar aufrecht. zu erhalten,
ZuU restauriren und zu erweitern und darım Je Na Ch den Zeıt- und
Vermögensverhältnissen der einzelnen. Stifte so viel als möglich
studierende Jünglinge, Prgfessen_ / und Weltliche (convietores) ZU
erhalten, dıe dıe Vorlesungen im erzbischöflichen demMMmMare. Zu
hbesuchen hätten. Der Cardinal verpflichtete sıch seinerseits, vom
niächsten Schuljahre an wenigstens einen Professen des Cistercj:enser-
ordens, jedoch nur auf Kosten des Ordens selbst. alljährlich  als
Professor' 1m erzbıschöflichen Seminare zuzulassen : och er
sollte e1in auf der Unversıität oraduirter Noctor der Theologie C O M
oder e1in ILnucentijat seIn, nach hbestandener Magisterprüfung
VOonNn dem Kanzler oder Vicekanzler der Universität cdie Erlaubnis
Zzu lehren erhalten haben. oder 3 mUusste den ganzen Cursus 1m
erzbischöflichen Semiminar oder' auf der Universität zurückgelegt
öffentlich disputirt und das Baccalaureat erlangt haben. Im Falle

eit fürder O?T(leil eine geeig\ri<\a}te} Persb'plichk diese Ptäofessu‚n'( nıch
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vA Stellen vermaä, sollte neßst dem Hetrage aUsS der Sälzkaéäzi
noch Schock Meıissner (3roschen oder iIm (janzen D  v) kr Z  n
rheinısch für die Sustentation eiInes SONST. woher U berufenden

Pakaf Magısters zahlen. Der erste Cistereienser-Professor 1mM erzbıschöf- E  E  B
Llicehen Seminar Wa der bereits erwähnte Hılger Burghof.{a da bısherige Studienhaus er (Nistereienser be1ı derzunehmenden Zahl der Studierenden sich alg beschränkt erwies;ınd die Aebte einer Krweiterung desselben, OZUu S1e sıch Uu7°-
kundlich verpflichtet hatten, absahen. S0 musste H1 sıch mıt dem
(Aedanken befreunden. eın ınderes geräumıgeres Collegienhaus Zbesorgen; und SO wurde das bısherıge Wohngebäude 117 1€  36
[8) den (istercı1ensern verlassen, nachdem esS ihnen durch 9 J a}1i‘@eINe Lraute, liebgewordene W ohnstätte vewesen war.

]Dass WIT. über UNnsSer Bernardinum bıs ZU1N Wohnungswechselım 1662 nıcht vı1el mehr wissen, qls WIe über das einstigeCollegium „Jerusalem“, ( afür liegt dq1* Grund wıe dort. an denHussitenkriegen, hier an dem schwedischen Kriege und den _infällen der Türken in dıe Nachbarländer: Denn als ZUF Zeit der%  } Belagerung Tags durch die Schweden das St. Bernhards-Colleg alsSpital dıenen mMusste, Wgrden wohl auch viele Aufzeichnungen,verloren gegangen seln, die. uns e1N Bild jener eıt hätten gebenkönnen. Mehr wissen Wr vom 1662 an und darum wollen.Wr im (zeiste den St. Bernhardssöhnen In ıhre nene Behausungfolgen und übergehen zur Geschichte des Collegs1662 bıs Z eıner Aufhebung imV'oMmM YTolgt ım nächsten

Cistercienser-Mö sen als La'ndwirthgund Arbeiter.
on Ludwieg Dolberg 11 BRibnitz

(SCh luss ZU E .1892, s BOLL8
ıhrem Wohnbezirke innerhalb der Abteien, wIıe auf dena£tpn die VUonversen die oxleichen Baulichkeiten wie dieMönche Der lıber usuum CONV. NI 3075 C SR zeigt uns einen.Qapi'rfili'@urh‘‚ ein. Dormitorium. Ketectoruum und Calefaetorium,!) X

eIn Siechen- ‚und Gasthaus. Im Capıtelhause (bel Anlagen‘ ımAbteibezirke) Wu allsonntaglich, falls nıcht ın dem der Möncheeine Predigt auch für die Conversen geschah, vom Abte odereinem von ihm X beorderten Mönche eın Capıtel abgehalten (hb. usSE  O  D  }  z Stellen vermaé‚ sollte er nebst dem Betrage aus dér Sä]zkäääei  Y  noch 2 Schock Meissner Groschen oder im (janzen 233 fl. 20 kr.  rheinisch für! die Sustentation eines sonst woher zu hberufenden  _ Magisters zahlen. Der erste Cistercienser-Professor im erzbischöf- _  {  lichen Seminar war der bereits erwähnte Hilger Burghof.  }  Da das bisherige Studienhaus der Cistereienser. bei der  zunehmenden Zahl der Studierenden sich als beschränkt erwies;,  und die Aebte von einer Erweiterung desselben, wozu sie. sich ur-  kundlich verpflichtet hatten, absahen, so musste man sich mit dem  _ Gedanken befreunden, ein anderes geräumigeres Collegienhaus zu  R  besorgen; und so wurde das bisherige Wohngebäude im J. 1662  _ von den Cistereiensern verlassen, nachdem. es ihnen durch 25 Ja}1i‘@  eine traute, liebgewordene Wohnstätte gewesen war.  Dass wir über unser Bernardinum bis zum 'Wohtxtlng‘SW'eéhäél Y  _ im J. 1662 nicht viel mehr wissen, als wie über das einstige  iä  ‚ Collegium „Jerusalem“, dafür liegt der Grund wie dort an den.  ‚ Hussitenkriegen, so _ hier an dem schwedischen Kriege und den  Kinfällen der Türken in die Nachbarländer: Denn als zur Zeit. der  _ Belagerung Prags durch die Schweden das St. Bernhards-Colleg als  — Spital dienen musste, werden wohl auch viele Aufzeichnungen,  verloren gegangen sein, die uns ein Bild jener Zeit hätten geben  können, Mehr wissen wir vom. J. 1662 an und darum wollen. ;  wir im Geiste den St. Bernhardssöhnen in ihre neue Behausung  S  folgen und übergehen zur Geschichte des Collegs  <  S  1662 bis zu seiner Aufhebung im  ) ’b) Vj}'v‘o‘.‚m_‘ d  ;“‘  V  (  ]'_'wol‘«f‚se‚ffv'exl‘1‘n g folet  \  BA S  ‘im nächsten L‚„Tzil\1'gql\ilc‚„re.]{  Ar  (  4  {  Y  C  }  C15termenser-Mo  L  {  s;eli‘i als Landw1rth<: "  /  C und 'Ü—Arbei_ter'‚  Von Ludwig Dolberg in Ribnitz  © fSchlnss @i} Heit: HT: 1892 S, 360—3  J  {  1hrem Wohnbezirke innerhalb der Ab-teién; wie ‘afif' den. Ä  e  j  ättp'f;1 die Conversen  die gleichen Baulichkeiten wie die  Mönche  Der liber usuum cony. (VI. 307 ; XI. 311) zeigt uns einen -  /  'j()_ä\pi'réh-“ä‚anä»‘‚‘{ ein. Dormitorium, Refeetorium und Calefaetorium,!)  ein Siechen- und Gasthaus.  ‚Im Capitelhause (bei Anlagen im  _ Abteibezirke) wurde allsonnta  glich, falls nicht in dem der Mönche _  ‚ eine Predigt auch für” die Conversen geschah, vom Abte oder  /  einem von  ihm beorderten‘ Mönche ein Capitel abgehalten (lib. us.  ‘ f  (‚onv Al  {  S  go#;ver"seu 1nnerhalb der 1_'Abtyei- Pl‚i‚n‘ ‘  ‘_‘i) Kl ‚<;Jgéi;ai-ius“_'(v. zs 3087 dürlie ma  ä1‚ v1galle&k‚ht lehtnrr.hymeu‚ ;da.—;s4 ‘auch‘  g}ltäfl. u„. eif1en ‚Krffüzgaflg n.t_i\ty f‘i’}°"“ y‘l}avg;öriu;% jlgg.:n. ;  4  {GE (?ofivergell innerhalb der Abtei 9i‚u\1) Au‘s Caeéariusf (V 28. 298.‘:)' dnr (1a \yie11eié1;£ éntneh\men‚ ;<la.ss4 auch.auten nn einen ‚Krgézgang mMit. einem „‚avatorium 4lfi‚g.cn.


